
Höhlen und Höhlenerschließung
auf Mallorca (Balearen)

Höhlenfahrten auf den Balearen II.

Von Friedrich Oedl sen, (Salzburg)

Hauptstadt dieser größten Bateareninsel isl Palma mit 130.000 Einwohnern.
Sie ist dpr Ausgangspunkt von vier Schmalspurbahnen und zahlreichen Autobuslinien,
die die Touristen ?.n den Sehenswürdigkeiten der Insol bringen, l£in Anziehungspunkt
ganz ersten Ranges sind die Höhlen, vor allein jene von Manacur an der Oslseite
dar Insel,

Cuevas del Drach

Diese Hohle- liegt bei Manacor unmittelbar neben der Slcilkusle /.um Meer. Zwüi
Kilometer Gange sind erforscht; ihr Tropi'steinreichtum hat nichls seinesgleichen. In der
Höhle befinden sich drei unterirdische Seen, von denen der Marlel-See — als größter —•
200 m lang und 40 in breit ist. Die Höhe der Halle überschreitet kaum IÖ m und
bleibt so hinter der Mächtigkeit anderer europäischer Tropfsteinhöhlen wesentlich
zurück. Aber gerade diese verhältnismäßige Niedrigkeit der Höhlenraume bei ihrer
großen Breitenentwicklung gibt dorn Auge die Möglichkeit, sich von der kaum vorstell-
lmren Vielzahl der Tropfsleingebitde an der Decke, deren absonderlichen Formen und
ihrer Farbenpracht beeindrucken zu lassen. Im übrigen unterlasse ich esh die Schönheit
dieser Höhlen KU schildern. So weit es Sprache und Wort vermögen, hat dies der
Altmeister der Höhlenforschung, der Franzose E. A. Marlel, mit geübler Feder besorgt.
Eine Übersetzung in verschiedene Sprachen, ausnahmsweise auch in Deutsch, wird an
den Schaltern der HöhLenverwaltung verkauft.

Besonderer Erwähnung bedarf die Erschließung. Der Besucherstrom ergießt sich
über eine enge Betunstiege von der verkarsteten Oberfläche in die Höhle hinab und
aul' breiten gepflegten Wegen durch diese in ununterbrochener Folge etwa eine halbe
Stunde lang. An besonders schönen Punkten stehen einheitlich gekleidete Höhlen-
führer nnd gel>en gewünschte Erläuterungen in spanischer, französischer, englischer
und italienischer Sprache. Die Besucher werden dann am Ufer des „Sees der Grofi-
herzogin von Toskana" gesammelt, und nehmen auf dort aufgestellten Bänken Platz.
Sind diese gefüllt — 900 Personen —, verlöschen sämtliche Lichter. Vom jenseitigen
Ufer erklingen zuerst ganz leiso die Tone eines Quartetts, das sich in einem Boot
befindet, dessen Borde elektrische Lampen tragen. Zwei gleich beleuchtete Boote
folge u. Von lautlosen Ruderschlägen go trieben, kommen sie a n (" den Besuche r ?,u,
an diesen vorbei, um hinter Tropi'steinsäulen zu wenden und an den Ausgangspunkt
zurückzukehren. Die absolute Stille der fast 1000 köpi'igen Menschenmenge ist der
Beweis dafür, daß sich niemand des geisterhaften Eindruckes dieser Vorführung ent-
ziehen kann. Anschließend wird das Publikum in 15 Personen fassenden Booten über
dpn Seo gesot/.t, um sich wieder in zwanglosen Gruppen durch weitere IJöhiongänge
zürn zweiten Ausgang zu begeben*

Mustergültig ist auch die Anlage der elektrischen Bftliuichlung, TroLz der Uruahl
der Beleuchtungskörper ist nicht ein Draht zu sehen, ebensowenig nur eine einzige
Glühbirne- Es wird ausschließlich indirektes Licht verwendet. Dies gilt auch für die
UnteiwasEerbeleuchlung der Seen, in deren blauem Wasser jetler Stein am Grunde klar
zu seheu ist. Die Verwendung farbiger Lampen wurde vermieden. Fasse ich meinen
Eindruck über diese Höhle zusammen, so muß ich bei einem Vergleich mit anderen
Tropfsleinhöhlen des europäischen Hauines, wie ich diese von Irland bis xum
istrianischen Karst und von den Pyrenäen bis zu den tschechischen Höhlen kenne, dieser
Drachen-Höhle die Palme des Sieges zuerkennen.
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Cuevas und Sima dels Hams

Diese liegnn 2 Kilometer landwärts dr»r Drnchonhohlf. fcirstnrc wurde von uns
hosticht, isl dem Fremdenverkehr erschlossen und elektrisch bcleuchLct. Auch sie ist
ungemein reich an Tropfsteinen und farbonschön, jßdoch wesentlich kleiner als ihre
berühmte benachbarte Schwester. Die teilweise Verwendung von rotem und blauem
Licht wurdr von uns als Kitsch empfunden. Ein kleiner tinturirdischcr S^e hal seine»
Spiegel im Nivellement des Mittelländischen Meeres. Die Ciieva des Golomh Üo t̂ in der
uiiiuiltelhiircn Umgebung der beiden unnVn'ii. HolTnnngpn friihrmr Further, eine
Verbindung mit der Drachenhühle hurzusUillen, erfüllten sich nicht, Sie wurde von
uns nicht besucht.

f Cuevas de Artä (de la Ermita)
Diese Höhle liegt 15 Kilometer N-ö. des bisher beschriebenen Höhlenkomplexes.

Auch sie bleibt an, Ausdehnung hinter der Drachonhühle zurück» übertrifft sie aber an
Hohe der einzelnen Räume und Mächtigkeit der Tropfsteing-ebilcle. Sie liegt un.mil lelbar
an der Küste, ihre Sohle 30 EIL unter dem Meeresspiegel.

Die Genesis dieser Höh Ion führte Martel zuerst auf ein nahe» Küslcnflüßchen
zurück. Nach wiederholten Besuchen änderte er seine Aulfassung, Er meinte dann, daß
im Tertiär die bis dahin flach gelagerten Srhichlni eine leichte Faltung erhallen

- hätten und es die Synklinalen Vertiefungen drr Mcercührandung ermöglichten, die dort
durch den seitlichen Druck zermiirhleri Schichten auszuwaschen und die Hohlräume
zu bilden.

Die Auffassung der spanischen Speläologen neigt jeUt wieder dazu, für die
Ilöhlcnbildung normale Karatorosion vfirantworllicli /u machen und den Anteil der
JViorresbrandung hieran auf ein Minimum zu beschränken.1)

Cuevas de Genova
Diosr» Ilülilr liegt urimillelhar .in der J'JntLilation einer elekIrischen

liiiic von Palma, ist dem Krcindrnvcrkclir erschlossen und besitzt elektrische ^
AnJiil.'ilich ihres ßusudios konnlfin wir uns Übcrxougcn, daß sin xwar reichliebe
TropisLcinhlldung aufweist, ihrv Ausmalie aber so gering sind, dali nur dm Nacbbar-

' schüft einer grnfVu Stadt Hire Kmcliliefjun^skosten rechtfertigte Urn tl**in Publikum
aufrechtes Gohisn ÄU ermöglichen, ist der Weg bis zu einem Meter tief in don Felsen
tiugehauen. Farbige Lichter werden verwendet. Die Höhle wurde 1906 beim Aus-
S])reng€n einer Zisterne angf-fnliren. Aus der Ycrsinfcrung einer vor 40 Jalinm
ausgelegten KnpfprmünKt? schließt tnan auf o\n Versmleruiigawadistum von einem
Zpntiinetei' pro 100 Jahru, Trolz eines angebrachten Ventilators ist der SaijersUiffuiangcl
zu spüren. Die Lufüemperalur habe ich mit 1$ Grad gt*me&sen.

Sonstige Höhlen auf Mallorca
Aus den Keklamcschrii'lon, die hier ji-drni TtHiriston in die Hand gedrückt

erfuhren wir von der Kxisten/ zahlruiuhur weiterer erschlossener Schauhfililon,
die sich übrigens durchwegs in Privatbesitz befinden. Andere nicht erschlossene
Höhten werden in der Fachliteratur genannt. Wir vorließen jedenfalls die Insel
unlt.-r tk'tu Eindruck, daß tksren Jura- urn! Kreideschichten noch eine Unzahl
unterirdische Wunder tprhergi/n und unseren lUihU-nkaincrudün in Barcelona ein nicht
aus7iiäcböpfendes ArbeiLsgchiet zur Verfügung sieht.

1) L i t v T a i u r : Krzhcrxog Ludwig Salvator, Die liuli^Lreii in WorL und Itllil,
1869 — 1891 fuiti Tbfitidige* I'rachtwcrk, kleine Ausgehe hiev on in zwei B/mdtfn, Würzhurg 1896).—
Ei A. Mart«), Lcs eavernca ilü Mtijorqiiß. Sj»clu(u;u. Tonic V, No 32, t'evrier 1903. (l'iiie weitere
Arbeit de» gloicii^n Autor a bofimJoL »LcEt im Jalirliueh de» hanzüaitehen Alpuiiklnl» JflOfi.) _
Jacques Maheu, Rxplorntinn i-t Flur« ««lulcrrutric! iU:* cuvcrites de Culalogtio ei dvn Itt.-* ll;ilrur*!a,
Spolunca. Tome VJII. Nr. fj7. Mars 1912. — M. t'uuru y Sons, Cuevas dt* Alailorai, htst i iuto
C t i d*- Kspan». Madrid 19^0.
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Grottes et leur »management en Mallorca (lies Bal&ares)

I>es. plus belles des grottes de M&llorca sont les „Cuevas del Drach", grottos
amönagees et petit-etrc les plus riches en stalagmites et stalactites de l'Europe. L«s

traversent les salles de la grotle jusqu'au bard d'tia lac sou terrain. Puis la
s'eleint et les visiteurs sont hantes par des melodies enchanlautcä vcnant d'un

au illumine. Knfin on. traverse lu lac en pelits bateaux et suit des l r i
u i" la dcuxienu? entree.

L'auteur noiume ttussi quelc|ues autres cavites dc la meme ile.

Weitere Entdeckungen im Katerloch
bei Weiz (Steiermark)

Von Hermann Hofer (Weh)

Über sensationelle Entdeckungen in cinur altbekannten Höhle dar SU-ienuark, d<-m
KaLerloch l.iei Weiz, konnte erst kür/.lich berichtet werden1). Nach langer, iiileiisivsU'r
Arbeit ist die Erschließung der Höhle nun so weit gediehen, daß die Ilühle bis /.um
KernsJück der Enldcckvingcn, der Phantasiehailu, allgcmoin begehbar isl. Vom Ilolilr-t-—
einsang wurde über den Vorhallenraum, die Schachtvorslufe, uud durch die Auslughallc
ein gut gesicherter FCihrungsvveg 111 die Ptiantasieliülk- angelegt und ein vorläufiger
F h bg g

Nun gelang eine weitere einzigartige Entdeckung. Die Ph.'iuUistuhalle wird im
södosllicheu Teil2) durch eine 45 m lallen wuchtige Siiilikrw:uid begrnul. Bei
gciiauester ]>rüfung dii>svr Wand fand ich utiiniLUslliar vintrr der ]>urkü an jener Stelle,
wo die Tropfsteingruppc »•.Monarch-Kuricr-Dame" stellt, eine 5 cm große Öffnung.
Diese erweiterte ich in dreitägiger Arbeit so, daß sie schliofbar wurde. Durch die
7 jii starke Sinterwuiul hüiiiurch kam ioh in eine neue groi'je Halle, der wir
den INamcn „Zauberroich1* gaben. Die Entdeckung erfolgte am 27. Juli 1955,

Im Zauberreich stehen wuchtige Trypfsleitisäuleii dicht nebeneinander; der Reich-
ium der SinLerbilJung: übertrifft jenen der I'hantasiehalle bei wetiem. Die Halle ist
xirk.i 40 m lang-, 25 m breit und 10 bis 12 in hoch. Sitilerv\'a$s<eiibecken mit reichen
Kristalldrusan und Siiiterkiiolleii maimi^fuliitrster Art sind vorhanden»

Anlülilich der ersten Verniessungsarboiton klopfte ich in einem d<*r
Z b i h i d h i h i d S i d

p
Winkel des Zuuberrcichs an eine mir verdächtig erscheimstide Sintorwand und eindeckte
dadurch am 29. Juli 1955 eine unmittelbar dahinter liegende weitere außerordentliche
Sehenswürdigkeit, welche den Namen „Seeparadies" erhiull. Es ist dies ein 74 m langer
und bis 17 in breiler Haum, in dem zwei kleine Seen eingebettet; aind, dit3 von Troftf-

umschlossen werden. Audi aus dem Wasser wuchsen bis /.u 4 m liohc
g empor.
.Mit diesen Entdeckungen ist das Kalerloch unbestreitbar die schünsle d«r bisher in

Österreich bckannlgewordenea Tropfsteinhöhlen.

D6couvertes dans la grotte „Katerloch'1 an Styrie

Dans cctle grolle on a decuuvi^rt des grauJos sal les il v a deux ans. M.tinicn.'iul
on a |ju Irouver dvux grandes sallus qul muntrenl une richessc föuriquc et unique
de formatiuns stalagmiliques.

*) II. Hofyr, Zur KrrorM'liurigä^ciicIiiclttr «lt*r Dürntiiler 'J'rn|)f&tcinhül]li<ii- Die Höhle, $, 2,
Wien 1D54, 2(> — 29. — II Hofor. Die Drirninlt-r Tn>pfsLeinliülili-ii. Wim l<>.>4.

2) Diu Lage der cinKcInea Hallen i»t der heiJiegenden Crunilrißsfcizvic des Katertoclia zu
entnehmen.
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